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Hermen in Delos
Typologie, Ikonographie und Funktion
Regina Hanslmayr
1. Einleitung
Hermen waren im gesamten griechischen und 
römischen Kulturkreis eine sehr beliebte Skulp-
turengattung1. Von ihrer Erfindung im attischen 
Raum im 6. Jh. v. Chr.2 bis zu ihrer Verwendung als 
gemalte oder reale Zaunstützen3 in der spätantiken 
und frühchristlichen Kunst machten sie eine bemer-
kenswerte Wandlung durch, die sowohl ihre Iko-
nographie als auch ihre Form betraf. Nachdem ich 
mich an anderer Stelle ausführlich mit den großteils 
kaiserzeitlichen Hermen in Ephesos4 beschäftigt 
habe, stehen nun die Hermen aus Delos im Zentrum 
meiner Forschungen5. 
Die Insel Delos bietet mit ihren reichen Skulp-
turenfunden und den historischen Eckdaten6 gute 
Voraussetzungen zur Erforschung der hellenisti-
schen Hermen. Dabei sollen besonders Fragestel-
lungen nach neuen Entwicklungen (Form, Typus 
und Ikonographie betreffend) und nach Aufstel-
lungskontexten im Mittelpunkt stehen. Gerade hin-
sichtlich des Aufstellungskontextes, der letztendlich 
auch für die Funktion der Skulptur aufschlussreich 
ist, erwarte ich mir gute Ergebnisse, da Delos nicht 
so lange intensiv besiedelt war wie Ephesos, wo 
viele Hermen mehrmals verwendet wurden und zu 
guter Letzt oft als Baustein in einer Mauer endeten7. 
2. Begriffsklärung: Typologie, Ikonographie 
und Funktion
„Ein ‚Typus‘ ist ein Begriff für ein spezifisch 
gestaltetes Formen-Schema“, wie T. Hölscher es 
ausdrückte8 oder „In allen Fällen bezeichnet Typus 
eine funktionale Einheit, deren Gestalt über einen 
längeren Zeitraum hinweg nur oberflächlich variiert 
wird, bis sie außer Gebrauch kommt oder ein neuer 
Typus an ihre Stelle tritt“ so A. H. Borbein9. Auf 
die Gattung der Hermen angewandt, bedeutet das 
einerseits die Unterscheidung in Körper- und Schul-
terhermen und in weiterer Folge die Zuordnung zu 
Typen, die sich anhand von ikonographischen Mo-
tiven definieren lassen: beispielsweise Schulterher-
men mit bärtigen Köpfen nach archaischen oder 
klassischen Vorbildern, oder Körperhermen, welche 
1 Literatur zu Hermen in Auswahl: Wrede 1985; Rückert 1998; Hanslmayr 2016. 
2 Wrede 1985, 5–8; Rückert 1998, 55–76.
3 Gemalter Hermenzaun in der „Domus Petri“, San Sebastiano, Rom: Mielsch 2001, 195 f. Abb. 233. Hermenzaun aus Kalkstein 
aus der Villa Welschbillig bei Trier: Wrede 1972.
4 Hanslmayr 2016.
5 Die detaillierten Publikationen zu den Grabungen der École française d’Athènes in Delos bieten eine gute Grundlage zur 
Erstellung eines Kataloges. Neben den Berichten im Bulletin de correspondance hellénique (BCH) und den Monografien der 
Serie Exploration archéologique de Délos faite par l’École française d’Athènes (Delos) sind Informationen der EFA zur Grabung 
Delos auch online zugängig: <https://www.efa.gr/index.php/en/recherche/sites-de-fouilles/cyclades/delos>. Die aus der Literatur 
gesammelten Erkenntnisse kann die Verfasserin durch etliche Besuche der Insel sowie des Museums ergänzen. Ich danke Jean-
Charles Moretti (Ausgrabung Delos) und Alexandre Farnoux (École française d’Athènes) für ihr Interesse an meinem Forschungs-
vorhaben und Panagiotis J. Chatzidakis (Ephorat für Samos–Ikaria, vormals Kykladen) für zahlreiche Auskünfte zu Hermen im 
Museum von Delos. Für die Zurverfügungstellung von Abbildungen danke ich P. J. Chatzidakis (Abb. 3. 5–9) und C. Blume (Abb. 
4). Mein Dank gilt außerdem dem Ephorat für Altertümer der Kykladen, namentlich Frau Maria Koutsoumpou, für die Erlaubnis 
Abbildungen der delischen Objekte zu publizieren. 
6 Delos erlebte im Hellenismus eine wirtschaftliche Blütezeit, wurde im Jahr 88 v. Chr. von den Streitkräften Mithradates’ VI. 
verwüstet und nach einer kurzen Phase des Wiederaufbaus erneut zerstört (69 v. Chr.). Davon erholte sich die Insel nicht mehr und 
blieb in weiterer Folge in römischer Zeit unbedeutend. Kurzer Überblick zur wechselvollen Geschichte von Delos: DNP 3 (1997) 
s. v. Delos (H. Kalcyk) (mit weiterführender Literatur); Chatzidakis 2003, 32–35; F. Ducat in: Bruneau u. a. 2005. 
7 Hanslmayr 2016, 18 Kat. Nr. A1. A2; 22 Kat. Nr. A5; 179. 
8 Hölscher 2002, 90. 
9 Borbein 2000, 121. 
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mit dem Mantel oder einem Löwenfell bekleidet 
sind. Eine Benennung der Herme ist dann möglich, 
wenn entweder ein charakteristisches Attribut dar-
gestellt ist (Kerykeion für Hermes, Löwenfell für 
Herakles) oder wenn die Herme einem Typus ange-
hört, der für eine bestimmte mythologische Gestalt 
verwendet wurde. Im letzten Fall ist jedoch immer 
Vorsicht geboten, denn beispielsweise wurde die für 
Hermes entwickelte mit einem Mantel bekleidete 
Körperherme spätestens in römischer Zeit auch für 
Satyrn gebraucht10. Typus und Ikonographie sind 
eng miteinander verwoben und in manchen Fällen 
nicht genau zu trennen. 
Mit Funktion meine ich den Zweck, den eine 
Herme in ihrem originalen Aufstellungskontext er-
füllt. Eine Körperherme des fellbekleideten Hera-
kles im Gymnasion hat eine andere Bedeutung als 
eine Erosherme in einem privaten Wohnhaus. Die 
Geschichte der Insel Delos mit ihrer Blütezeit im 
Hellenismus und dem wirtschaftlichen Niedergang 
zu Beginn der Kaiserzeit11 liefert gute Vorausset-
zungen für die Rekonstruktion von Aufstellungs-
kontexten. Selbst wenn sich der jeweilige Fundort 
nicht bis ins Detail rekonstruieren lässt, kann man 
doch bei über der Hälfte der untersuchten Objekte 
entscheiden, ob die Herme in einem privaten, also 
häuslichen Kontext aufgestellt war, oder in einem 
öff entlichen Gebäude, wie z. B. in einem Gymna-
sion12. 
3. Materialbasis
Mein vorläufi ger Katalog umfasst 83 Hermen. 
Mit Ausnahme von zwei Bronzehermen und einem 
Exemplar aus Kalkstein habe ich bis jetzt nur Mar-
morhermen berücksichtigt. 
Von den 83 Katalognummern sind 51 Schulter-
hermen und 31 Körperhermen, eine Basis mit einem 
Schaftfragment lässt sich nicht mehr zuordnen. Da-
neben existieren noch etliche Hermenbasen zum 
10 Zum Typus der mit dem Mantel bekleideten jugendlichen Körperherme des Hermes s. Hanslmayr 2016, 67–75. Zu einer Satyr-
herme dieses Typus’ Hanslmayr 2016, 73. 176 Nr. 64. 
11 s. Anm. 6.
12 Die Daten sind vorläufi g und stützen sich auf eine erste Bestandsaufnahme von Hermen, welche die Verfasserin entweder der 
Literatur entnehmen konnte oder von ihren eigenen Recherchen vor Ort kennt. 
Abb. 1: Herme aus dem Prytaneion. Kopfh. ca. 35 cm. Delos 
Inv. A 7756 (Foto R. Hanslmayr).
Abb. 2: Hermenkopf mit Kurzhaarfrisur. H 23 cm. Delos Inv. 
A 6960 (Foto G. Patrikianos).
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Teil mit Inschriften, die ich noch nicht verzeichnet 
habe. 
3.1. Schulterhermen
Bei den Schulterhermen kann man (von weni-
gen Ausnahmen abgesehen) zwischen drei typolo-
gischen Gruppen unterscheiden. 
Es gibt einerseits Schulterhermen mit archais-
tischen Hermenköpfen, welche sich durch eine Fri-
sur aus Korkenzieherlocken und einen ausladenden 
Bart auszeichnen13 und andererseits solche, die eine 
klassizistische Mittelscheitelfrisur tragen, entwe-
der lang, wobei sie im Nacken zu einem Krobylos14
(Abb. 1) gebunden sein können, oder kurz15 (Abb. 
2). Wie die archaistischen Hermen tragen auch sie 
einen Bart. Die Schulterhermen der anderen maß-
geblichen Gruppe zeigen ein jugendliches Gesicht 
und sind bartlos. Während man sich darauf geeinigt 
hat, in den archaistischen und den klassizistischen 
bärtigen Hermen jeweils Hermes zu erkennen16, 
gibt es um die Deutung der jugendlichen bartlosen 
Schulterhermen eine heftige Debatte. Manche wol-
len in ihnen Porträts von siegreichen Epheben er-
kennen, während die Mehrheit der Forscher*innen 
argumentiert, dass Hermes hier in seiner jugend-
lichen Erscheinung und seiner speziellen Funktion 
als Schutzgott der Epheben im gymnasialen Bereich 
dargestellt ist17. Für Hermes, der in dieser Darstel-
lungskonvention seinen jungen Schützlingen ange-
glichen ist, spricht, dass auf etlichen Hermen, die 
mitsamt Schaft erhalten sind, eindeutige Attribute 
des Gymnasiongottes auftauchen, wie zum Beispiel 
das Kerykeion (Abb. 3)18. Letztendlich ist es müßig 
feststellen zu wollen, ob mit dem Bildnis Hermes 
gemeint ist, der die Züge eines Epheben im Wett-
kampf zeigt, oder ein Ephebe, in dem sich die Züge 
seines Schutzgottes spiegeln. Wichtig ist lediglich, 
dass es sich bei den Schulterhermen mit den jugend-
lichen Köpfen um skulpturale Werke handelt, die 
mit dem Gymnasionsbetrieb zusammenhängen. 
In Zahlen ausgedrückt sind von den 51 bis 
jetzt erfassten delischen Schulterhermen acht der 
13 Beispiel Delos Museum Inv. A 6558. A 6559. A 7756. Marcadé 1969, 149–152 Taf. 10. Zu Inv. A 7756 s. auch Zapheiropoulou 
1998, 260 Nr. 93. Zahlreiche Abbildungen guter Qualität von Inv. A 7765 auf: commons.wikimedia.org, <https://commons.wiki-
media.org/wiki/Category:Hermes_Propylaeus_in_AM_ Delos_A7756> (25.1.2019).
14 Beispiel für Krobylos Frisur: Delos Museum Inv. A 7759. Zapheiropoulou 1998, 260 Nr. 94. 
15 Beispiel für kurzes Haar: Delos Museum Inv. A 6960. Zapheiropoulou 1998, 261 Nr. 96. 
16 Vorster 1993, 133; Krämer 2001, 122–133; Hanslmayr 2016, 13 f.
17 Zusammenfassung der Forschungsmeinungen: Hanslmayr 2016, 52 f. Jüngst konnte Natalia Kazakide für zwei derartige Her-
men aus dem 1. bzw. dem 2. Jh. n. Chr. nachweisen, dass es sich um posthume Bildnisse von Epheben handelt: Kazakide 2019, 
245 und passim. Diese beiden aus römischer Zeit stammenden Porträts von Epheben in Hermenform sind meines Wissens bislang 
jedoch die einzigen belegten Beispiele für eine solche Praxis.  
18 Beispiel Delos Museum Inv. A 5647. Chatzidakis 2003, 320 Nr. 617. 443; Blume 2015, 227 f. Kat. Nr. 50 Taf. 162 Abb. 50, 1; 
Taf. 163 Abb. 50, 10–11; Taf. 164 Abb. 50, 9; 50, 13.  
Abb. 3: Jugendliche Hermesherme mit gemaltem Kerykeion 
am Schaft. H 1,56 m. Delos Inv. A 5637 (Foto C. Blume).
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archaistischen Gruppe zuzuordnen19, zehn der klas-
sizistischen20 und 2321 den jugendlichen bartlosen 
Schulterhermen. Zusammen machen sie gut zwei 
Drittel der Gesamtzahl aus und stellen nach meiner 
Einschätzung allesamt Hermes dar. Von den ver-
bleibenden zehn Schulterhermen können fünf nicht 
zugeordnet werden22, die übrigen fünf gehören dem 
aphrodisischen bzw. dem dionysischen Kreis an23. 
3.2. Körperhermen
Bei Körperhermen reicht die anthropomorphe 
Darstellung über die Büste hinaus. Hermen, die 
über dem Schaft eine Draperie zeigen, die sich an 
die Kanten anschmiegt, gelten als Schulterhemen24. 
Der Großteil der in Delos erhaltenen Körper-
hermen verteilt sich auf die bekannten Typen des 
Hermes, der mit dem Mantel bekleidet ist25 und 
Herakles mit seinem Löwenfell26. In diesem Fall 
sind Typus und Ikonographie eng verschränkt. Zwei 
mit dem Mantel bekleidete Körperhermen haben 
sich mitsamt dem Kopf erhalten (Abb. 4 und 5). J. 
Marcadé hat sie als Harpokrates identifiziert27. Und 
während das Füllhorn, das sich jeweils rudimentär 
im nur leicht angewinkelten linken Arm erhalten 
hat, bereits bei den ersten auf Münzen überlieferten 
sicherlich mit Hermes zu identifizierenden Körper-
hermen dieses Typus anzutreffen ist, scheint das la-
chende Gesicht zusammen mit den schulterlangen 
Haaren doch untypisch für den Gott der Epheben 
zu sein28. 
19 Delos Museum Inv. A 6558. A 6559. A 7756. A 1866. A 4118. A 43 (Statuenstütze). Schulterherme ohne Kopf mit Schulterlo-
cken (daher Zuordnung zu archaistischen Hermen möglich) aus der „Maison du Foulon“, Inv. unbekannt: Marcadé 1969, Taf. M 
16. Athen, Archäologisches Nationalmuseum Inv. 49; Marcadé 1969, Taf. 10. 12. 14. 59. 
20 Delos Museum Inv. A 7759. A 5956. A 5331. A 5996. A 6960. A 4240; alte Inv. Nr. 15; A 7402. A 5594. A 5997 (könnte auch ein 
Einsatzkopf für eine Statuette sein, s. Chatzidakis 2003, 331. 443 Abb. 627); Marcadé 1969, Taf. 10–14. 
21 Delos Museum Inv. A 4259. A 6602. A 5637. A 4256. A 4198 (Kopf nicht erhalten, aber kein Bart am Halsansatz und kein 
langes Nackenhaar, daher Zuordnung sehr wahrscheinlich). A 7394. A 7395. A 7397. A 3862. A 5923. A 5925. A 6992. A 4183. A 
5634. A 5635. A 5629 (wie Inv. A 4198). A 88. A 2633. A 2351. A 5924. A 327. A 5926. D 518 (wie Inv. A 4198); Abbildungen bei 
Marcadé 1969, Taf. 15–17. 19 und Chatzidakis 2003, Abb. 526. 529–532. 617.  
22 1. Delos Museum Inv. A 6601; 2. Delos Museum Inv. Nr. unbekannt, Statuenstütze? Hermenschaft mit Tierfell (Marcadé 1969, 
Taf. 25); 3. Delos Museum Inv. D 618a (Hermenpfeiler, Angaben nach Moretti 1996, 628); 4. Delos Museum Inv. Nr. unbekannt, 
Hermenschaft mit Graffiti aus dem Theater (Angaben nach Reinach 1889, 375–378; Jaquemin 1981, 167 Abb. 12–13); 5. Delos 
Museum Inv. A 8277 (Hermenschaft auf Basis, Kazakide 2015, 272 Nr. 38 B2 Γ1).
23 1. Delos Museum Inv. A 4257 (Satyr, s. Chatzidakis 2003, 284 Abb. 497); 2. Delos Museum Inv. A 466 + A 7647 (Tischfuß, 
Hermaphrodit, s. Chatzidakis 2003, 316 Abb. 608); 3. Delos Museum Inv. A 6888 (Satyr, s. Marcadé 1969, Taf. 16); 4. Delos Mu-
seum Inv. Nr. unbekannt, Palestre de granit, Hermenschaft bekleidet, Aphrodite? (Marcadé 1969, Taf. 19); 5. Delos Museum Inv. 
A 723 (Bronzeherme, H 12 cm, Eros?, s. Chatzidakis 2003, 338 Abb. 654 [Harpokrates oder Eros]).
24 s. Anm. 23 Nr. 2–5. 
25 Hanslmayr 2016, 67–77. 
26 Grundlegend zum Typus: Vorster 1988; ergänzend vgl. auch: Hanslmayr 2016, 79–82. 
27 Delos Museum Inv. A 4260. A 4262 + A 1737 (Kopf). Marcade 1969, 434–437. Vgl. auch Chatzidakis 2003, 339 Abb. 658. 659 
und Hanslmayr 2016, 71 f. 
28 Meine frühere Identifizierung (Hanslmayr 2016, 72 mit Anm. 425) von Delos Museum Inv. A 4260 und A 4262 + A 1737 als 
Hermeshermen muss ich aufgrund meines jetzigen Wissensstandes relativieren. Weitere Forschungen werden hoffentlich zeigen, 
ob Hermes oder Harpokrates dargestellt ist. 
Abb. 4: Körperherme mit Mantel bekleidet (Harpokrates?).  
H 1,05 m. Delos Inv. A 4260 (Foto G. Patrikianos).
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Genau wie bei den Schulterhermen werden 
ab hellenistischer Zeit auch bei den Körperhermen 
Götter und halbgöttliche Wesen des dionysischen 
bzw. des aphrodisischen Kreises dargestellt, erhal-
ten haben sich Hermen des Priapos29, des Hermaph-
roditos30, des Paposilenos31 und des Eros32. 
Zusammenfassend zum ikonographischen 
Überblick kann man festhalten, dass Hermes in 
seinen verschiedenen Erscheinungsformen (bärtige 
Schulterherme mit archaistischer oder klassizisti-
scher Haartracht bzw. Schulter- und Körperherme 
mit jugendlichem Kopftypus) dominiert. Von den 
83 katalogisierten Hermen, die diesem vorläufigen 
Überblick zu Grunde liegen, stellen zwei Drittel 
(55 Objekte) Hermes dar33. Gefolgt von Herakles 
(neun Objekte), der in Form der mit Löwenfell be-
kleideten Körperherme zusammen mit Hermes als 
Schutzherr der Epheben in Palästra und Gymnasion 
verehrt wurde34. 14 Objekte entstammen dem Ge-
folge des Dionysos bzw. der Aphrodite. Bei den vier 
verbleibenden Hermen handelt es sich um Schäfte 
ohne weitere Anhaltspunkte für eine Identifikati-
on35. 
4. Funktion 
Schon die erste Sichtung des Materials lässt er-
kennen, dass sich in Delos bei mehr als der Hälfte 
der gefundenen Hermen der originale Aufstellungs-
ort rekonstruieren lässt. Selbst wenn der exakte 
Fundkontext nicht erhalten ist, kann man zumindest 
oft noch feststellen, ob die Herme aus einem pri-
vaten (20 Objekte) oder einem öffentlichen Kontext 
(28 Objekte) stammt. (Von den verbleibenden 35 
Objekten konnte noch nichts Genaueres über die 
Fundumstände eruiert werden.)
4.1. Hermen im öffentlichen Bereich
Einen Hinweis auf die Funktion kann auch das 
Format einer Statue geben. So darf man für monu-
mentale Hermen eine Aufstellung in einem öffent-
lich repräsentativen Kontext annehmen, während 
kleinformatige Figuren wohl eher im häuslichen 
29 Delos Museum Inv. A 350. Marcadé 1969, 209. 367. 377. 402 Taf. 21; Chatzidakis 2003, 317 Abb. 612. Delos Museum Inv. A 
5858. Marcadé 1969, Taf. 19. 
30 Delos Museum Inv. A 2402. Chatzidakis 2003, 317 Abb. 611.
31 Delos Museum Inv. A 4261. Marcadé 1969, 208 Anm. 2; 455 Taf. 22.  
32 Delos Museum Inv. A 6981. Chatzidakis 2003, 316 Abb. 609 (als Hermaphrodit bezeichnet). 
33 Bei 41 Objekten ist die Identifikation als Hermes gesichert, bei 14 sehr wahrscheinlich. 
34 Hanslmayr 2016, 65 mit Anm. 379.
35 Diese Zahl wird sich voraussichtlich noch wesentlich erhöhen, da eine Liste von Hermen im Museum von Delos, die mir P. 
Chatzidakis freundlicherweise zur Verfügung gestellt hat, über 100 Hermenschäfte verzeichnet, die mir noch nicht näher bekannt 
sind.
Abb. 5: Körperherme mit Mantel bekleidet (Harpokrates?).  
H 1,25 m. Delos Inv. A 4262 + A 1737 (Foto G. Patrikianos).
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36 Delos Museum A 7756 (H mit Basis 1,94 m). Literatur in Auswahl: Marcadé 1969, 146–148. 151 f. Taf. 10; Hermary 1979; 
Zapheiropoulou 1998, 260 Nr. 93; Krämer 2001, 35–37 Nr. 12. Für Abb. s. die Angaben in Anm. 13.  
37 Delos Museum A 7759 (H mit Basis 2,19 m). Marcadé 1969, 146–148 Taf. 11; Zapheiropoulou 1998, 260 Nr. 94; Krämer 2001, 
36 mit Anm. 262; 165 Anm. 1073 Nr. 3.
38 Hanslmayr 2016, 37–45 mit Forschungsgeschichte. 
39 Hermary 1979, 146.
40 Rückert 1998, 98–100 zu ‚Prytanenhermen‘ in Athen.
41 Zur Lage und zur Grabungsgeschichte der „Maison aux stucs“: Bruneau u. a. 2005, 261 Nr. 87.  Erosherme: Delos Museum Inv. 
A 6918. Literaturauswahl: Kreeb 1988, 200 Kat. S 23, 1; Chatzidakis 2003, 316 Abb. 609 (als Hermaphrodit bezeichnet). 
Bereich zum Einsatz kamen oder als privates Vo-
tiv gedient haben. Wenig erstaunlich ist also, dass 
die beiden überlebensgroßen Schulterhermen, die 
sich auf archaische bzw. klassische Vorbilder be-
ziehen, aus öffentlichen Kontexten stammen. Zum 
einen handelt es sich dabei um die inschriftlich in 
die Jahre 341/40 datierte Herme, die von den Am-
phiktyonen vor den Südpropyläen des Heiligen Be-
zirkes aufgestellt wurde36. Zum anderen um die sich 
an klassischen Vorbildern orientierende Herme aus 
dem Prytaneion37 (Abb. 1). 
Die Herme der Amphiktyonen ist leider sehr 
zerstört, man kann jedoch noch erkennen, dass sie 
eine Frisur aus Korkenzieherlocken und einen aus-
ladenden Bart getragen hat. Damit bezieht sie sich 
ganz klar auf die berühmte Herme des Alkamenes, 
die in den Propyläen der Athener Akropolis aufge-
stellt war38. Die Stifter der Herme, die Amphiktyo-
nen, waren attische Beamte, welche die Finanzpoli-
tik des Heiligtums kontrollierten. Ihr Weihgeschenk 
knüpfte nicht nur an die religiöse Bedeutung des 
Hermes als Wächter der Grenzen und Übergänge 
an, sondern war vor allem ein politisches Statement 
der attischen Dominanz über das delische Heilig-
tum39. 
Ob es sich bei der Schulterherme mit klassi-
zistischer Frisur im Prytaneion um die Weihung 
eines Prytanen handelt, wie sie für Athen im 4. Jh. 
v. Chr. bezeugt sind, werden hoffentlich weitere Re-
cherchen zeigen40. Im Moment ist mir noch keine 
Inschrift bekannt, die sich mit dieser Herme verbin-
den lässt. 
Damit verlassen wir den öffentlichen Bereich 
und wenden uns einigen exemplarisch ausgewähl-
ten Hermen aus delischen Wohnhäusern zu. 
4.2. Hermen im privaten Kontext
In dem sogenannten Stuckhaus (Maison aux 
stucs), ein im Inoposviertel gelegenes Wohnhaus, 
wurde die 40 cm hohe Körperherme eines Eros ge-
funden41 (Abb. 6). Leider ist der Kopf nicht erhalten. 
Es dürfte sich dabei um eine Wiederholung eines der 
Hermeroten des Tauriskos handeln, die sich in der 
Abb. 6: Körperherme des Eros. H 40 cm. Delos Inv. A 6918 
(Foto G. Patrikianos).
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42 Plin. nat. 36, 33. Hanslmayr 2016, 96 mit Anm. 606 (weitere Literatur). 
43 Hanslmayr 2016, 94–97. 
44 Statuen und Statuetten aus dem aphrodisischen und dem dionysischen Bereich machen den Großteil der delischen Bildwerke 
aus Privathäusern aus. Kreeb 1998, 60. 
45 Zum ‚Hermeshaus‘ s. Bruneau u. a. 2005, 263–267 Nr. 89. Zu den zahlreichen Hermenfunden, nach denen das Haus benannt ist: 
Marcadé 1953, 500–528. Zur Herme Delos Museum Inv. A 5637: Marcadé 1953, 512–527; Marcadé 1969, 112. 158. 274. 420 Taf. 
15; Kreeb 1998, 210 Kat. S 24. 21; Chatzidakis 2003, 320 Abb. 617; Blume 2015, 227 f. Kat. Nr. 50. 
46 Delos Museum Inv. A 7395. Chatzidakis 2003, 295 Abb. 531; Kazakide 2015, 276 Nr. 39 Γ3 Abb. 8, 1; 9, 1–2. 
47 Weitere Hermen aus Gymnasien bzw. Palästren: Delos Museum Inv. A 4198 (Palästra du Lac, s. Marcadé 1953, 512 Anm. 3 
Abb. 16). Delos Museum Inv. A 7394 (Gymnasion beim Stadion, s. Kazakide 2015, 277 Nr. 39 Γ5.
48 Ebenfalls aus privatem Kontext (Wohnhaus im Theaterviertel) stammt die Herme mit jugendlichem Kopftypus Delos Museum 
Inv. A 4259. Marcadé 1969, 420 f. mit Anm. 7. 
Kunstsammlung des Asinius Pollio befanden, wie 
Plinius berichtet42. Drei weitere römische Statuetten 
sind bekannt, die dieses Vorbild wiederholen43. 
Man kann die kleine delische Erosherme auf 
mehreren Ebenen lesen. Einerseits bezieht sie sich 
auf das berühmte Kunstwerk eines geschätzten 
Bildhauers und könnte somit auf einen gewissen 
Bildungsanspruch des Hausbesitzers hinweisen, 
andererseits funktioniert die Erosherme aber auch 
einfach als exemplarisches Zeichen einer mit Aph-
rodite und Dionysos bzw. mit deren Gefolge ver-
bundenen ‚Glückswelt‘. Auf alle Fälle passt sie von 
der Thematik und auch wegen ihres kleinen For-
mates gut zur statuarischen Ausstattung eines pri-
vaten Wohnhauses44. 
Schwieriger wird die inhaltliche Analyse 
bei den vielen jugendlichen Schulterhermen des 
Hermes, die sowohl im öffentlichen als auch im pri-
vaten Bereich gefunden wurden. 
Eine dieser Hermen stammt aus dem ‚Hermes-
haus‘ im Inoposviertel45. Auf der Vorderseite des 
Schaftes ist ein Kerykeion aufgemalt, daher ist die 
Benennung als Hermes gesichert. Die Skulptur 
misst 1,56 m ohne Basis (Abb. 3).
Der Großteil der Hermen jugendlichen Typus’ 
stammt jedoch aus den Gymnasien bzw. Palästren 
der Insel, beispielsweise ein 1911 im Gymnasion 
beim Stadion gefundener Kopf, bei dem sich noch 
ein Teil der Hermenbüste erhalten hat46. Natürlich 
passt die Herme des jugendlichen Hermes aufgrund 
seiner Eigenschaft als Schutzherr der Epheben per-
fekt in ein Gymnasion bzw. in eine Palästra47, wel-
che Aussage eine derartige Herme in einem privaten 
Wohnhaus hat, werden hoffentlich weitere Recher-
chen zeigen48. 
4.3. Vermischung von öffentlichem und  
privatem Kontext
Manchmal vermischen sich auch die Kate-
gorien öffentlich und privat, beispielsweise dann, 
wenn es sich um kleinformatige Votive in einem 
Abb. 7: Körperherme des Herakles. H 34 cm. Delos Inv. 
A1813 (Foto G. Patrikianos).
Heiligtum handelt. Sie sind Ausdruck privater 
Frömmigkeit in einem öffentlichen sakralen Bezirk. 
Eine solche Verwendung vermute ich für die kleine 
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49 Delos Museum Inv. Nr. A 1813. Vorster 1988, 16; Chatzidakis 2003, 374 Abb. 712; Hanslmayr 2016, 71 Anm. 414; 81 (die 
ebenda angenommene private Aufstellung ist falsch, es handelt sich vermutlich um ein Votiv mit privatem Charakter). Zum Sera-
peion C s. Bruneau u. a. 2005, 277–279 Nr. 100.
50 Vgl. dazu beispielsweise die Hermenweihung der Phyle Erechtheis anlässlich des Sieges ‚ihrer‘ Epheben bei einem Fackellauf. 
Hanslmayr 2016, 68. 173 f. Nr. 5 mit Literatur. Zu Weihungen der Lampadarchen sowie der Sieger im Fackellauf in Delos: Rück-
ert 1998, 117 f. 237 Nr. 52–54. 
51 Doppelhermen kommen nach jetzigem Forschungsstand in Italien im 1. Jh. v. Chr. auf: Krämer 2001, 171 (mit Literatur). Dop-
pelhermen in Ephesos: Hanslmayr 2016, Kat. Nr. A5. A8. A9. A26. D1. 
52 Hermenzäune sind erstmals ab dem 1. Jh. n. Chr. belegt, dazu Wrede 1985, 80–82. Hermenzäune in Ephesos: Hanslmayr 2016, 
127–139. Einzelne Zaunhermen in Ephesos: ebenda Kat. Nr. A1. A9. A26. 
53 Zur Gattung der kleinformatigen Schulterhermen mit flacher Rückseite s. Hanslmayr 2016, 99–104 (mit weiterer Literatur). 
54 Hanslmayr in Vorbereitung. 
55 Hanslmayr 2016, 104–125. 
56 Delos Museum Inv. Nr. A 466 + A 7647. Deonna 1938, 36 Kat. Nr. 3867 (Delos Museum Inv. Nr. A 466 + A 7647); Kat. Nr. 
3868 (fast identisches Stück). Marcadé 1969, 437 Nr. 3; 464 Taf. 19; Chatzidakis 2003, 316 Abb. 608. 
burleske Heraklesherme, die am Rand des Serapei-
ons C gefunden wurde (Abb. 7)49. 
5. Zusammenfassung und Ausblick
Die kanonische Schulterherme ist gegenüber 
der entwicklungsgeschichtlich jüngeren Körper-
herme statistisch gesehen klar im Vorteil. Ikono-
graphisch dominiert bei den Schulterhermen der 
Kopftypus des jugendlichen Hermes gegenüber den 
Köpfen mit archaischen und klassischen Haar- und 
Bartmotiven. Mit der Wahl der Ikonographie kann 
der Auftraggeber oder das Auftraggeberkonsorti-
um50 eine spezifische Funktion des Gottes betonen, 
ohne dabei die anderen Zuständigkeiten auszu-
schließen. Der jugendliche Kopftypus fokussiert auf 
das Patronat des Hermes über den Epheben, wäh-
rend Kopftypen nach archaischen und klassischen 
Vorbildern auf die ursprüngliche Schutzfunktion 
des Hermenmals verweisen. Bei den Körperhermen 
dominiert ebenfalls Hermes, der in dieser Form mit 
dem Mantel bekleidet ist, gefolgt von Herakles mit 
dem Löwenfell. Daneben etablieren sich neue Her-
mengötter und -göttinnen, großteils Wesen aus dem 
dionysischen Kreis, die sowohl als Schulter- als 
auch als Körperhermen auftreten. Die Besonder-
heiten der ‚hellenistischen‘ Hermenlandschaft in 
Delos werden bei einem Vergleich mit den ephe-
sischen Hermen, die mehrheitlich aus der mittleren 
Kaiserzeit stammen, deutlich sichtbar: In Delos gibt 
es weder Doppelhermen51 noch Hermenzäune52. 
Auch die in römischer Zeit allgegenwärtigen klein-
formatigen Schulterhermen mit flacher Rückseite 
mit ihren vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten 
fehlen in Delos noch53, während sie in Pompeji 
schon soweit etabliert sind, dass man in gewisser 
Weise von ‚Massenware‘ sprechen kann54. Auch in 
den Hanghäusern von Ephesos kommen sie zahl-
reich vor55. Ein delischer Tischfuß in Gestalt einer 
Hermaphroditenherme56 (Abb. 8) dürfte als Proto-
Abb. 8: Tischfuss in Form einer Hermaphroditenherme.  
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